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1. Einleitung 
Unsere Motivation, ein trägerinternes sexualpädagogisches Konzept in unser Kinderschutzkonzept zu 

integrieren ist für uns von bildender, aufklärender, informativer und damit auch präventiver Natur.  

Sexualität ist ein grundlegender Bestandteil menschlichen Lebens und Entwicklung – unabhängig von 

Geschlecht, Alter oder individuellen Fähigkeiten. Die Sexualpädagogik spielt eine zentrale Rolle in der 

Förderung von Selbstbestimmung, Körperbewusstsein und Schutz vor sexueller Gewalt – auch und 

besonders für Kinder mit Behinderungen. Sie sind häufig in einem stärkeren Abhängigkeitsverhältnis 

zu Erwachsenen, wodurch ihr Schutz vor sexualisierter Gewalt besonders berücksichtig werden muss.  

Kinder mit Behinderung haben die gleichen Rechte auf eine gesunde sexuelle Entwicklung, auf Schutz 

vor sexualisierter Gewalt sowie auf Aufklärung und Unterstützung. Deshalb ist es uns in unserer 

Arbeit besonders wichtig, dieses Thema offen, respektvoll und sensibel zu behandeln.                                                                                                                                                 

Ein zentrales Ziel ist es, sexualisierter Gewalt vorzubeugen. Prävention beginnt im Alltag. Wir achten 

aufmerksam auf Signale der Kinder und Jugendlichen, die wir begleiten, und nehmen ihre 

Bedürfnisse ernst. Ein achtsamer Umgang miteinander, klare Haltungen und eine offene 

Kommunikation sind für uns dabei unverzichtbar.                                                                                   

Damit Schutz und Aufklärung gelingen können, braucht es eine kontinuierliche Auseinandersetzung 

mit diesem Thema auf persönlicher Ebene, im Team und gemeinsam mit der Leitung. Wir reflektieren 

unsere Werte, hinterfragen Haltungen und erweitern unsere fachlichen Kompetenzen. Fortbildungen 

und fachlicher Austausch sind fester Bestandteil dieses Prozesses. 

Das vorliegende sexualpädagogische Konzept versteht sich als Ergänzung zum bereits bestehenden 

Kinderschutzkonzept der Einrichtung. Die dort verankerten Maßnahmen zur Potential- und 

Risikoanalyse und zum Schutzauftrag bleiben weiterhin Grundlage des pädagogischen Handelns. 

Dieses Konzept erweitert die Perspektive um den Bereich der Sexualpädagogik und legt den Fokus 

auf den Umgang mit Themen rund um Sexualität im Kontext von Behinderung. Im gesamten Text 

werden die Bezeichnungen „sexualisierte Gewalt“ und „sexuelle Gewalt“ synonym verwendet. 

Im ersten Kapitel beschäftigen wir uns mit der Einführung und Begriffsbestimmung, um Grundlagen 

für dieses wichtige Thema zu schaffen.                                                                                                                 

Im zweiten Kapitel folgen für uns wichtige Punkte eines sexualpädagogischen Konzeptes in einer 

Einrichtung für Kinder und Jugendliche mit Behinderung. Hier setzen wir uns mit Themen wie der 

geistigen Behinderung, rechtlicher Grundlagen, der kindlichen Sexualentwicklung, der 

Sexualpädagogik sowie der Partizipation und Beschwerdeverfahren auseinander.  

Um möglichen Gefährdungen präventiv entgegenzuwirken, beschäftigen wir uns in Kapitel drei mit 

der Risiko- und Potentialanalyse.                                                                                                                                  

In Kapitel 4 wird dargestellt, wie wir die Zusammenarbeit in unserem Verein gestalten. Dabei wird die 

Wertekultur dargestellt, welche als Grundlage für unsere Handlungsleitlinien zu verstehen ist und 

von allen Mitarbeiter:innen gelebt wird.                                                                                                                     

Mit unseren präventiven Arbeitsweisen befassen wir uns in Kapitel fünf. 
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2. Begriffserklärungen und Definitionen 
 

Was bedeutet der Begriff Behinderung? 
Das Thema Behinderung wird aus verschiedenen Blickwinkeln betrachtet und somit wird es in 

unterschiedlichen Kontexten auf unterschiedliche Weise definiert.   

Medizinische Definition: 

In der Medizin wird „Behinderung“ oft als eine Einschränkung oder Abweichung von der normalen 

körperlichen, geistigen oder psychischen Funktion betrachtet. Diese Definition bezieht sich häufig auf 

diagnostizierbare Erkrankungen oder Störungen, die die Fähigkeit einer Person beeinträchtigen, 

alltägliche Aktivitäten auszuführen. 

 

Soziale Definition: 

Die soziale Definition von Behinderung betont, dass Behinderung nicht nur eine individuelle 

Einschränkung ist, sondern auch durch gesellschaftliche Barrieren und Diskriminierung verstärkt wird. 

Diese Sichtweise besagt, dass die Gesellschaft die Behinderung durch unzureichende Teilhabe und 

Unterstützung verursacht. 

Rechtliche Definition:                                                                                                                                                 

Das Sozialgesetzbuch (SGB) in Deutschland definiert eine Behinderung als eine „körperliche, geistige 

oder seelische Beeinträchtigung“, die länger als sechs Monate andauert und die, die Teilhabe am 

Leben in der Gesellschaft einschränkt. Der Behinderungsbegriff der UN-Behindertenrechtskonvention 

(Artikel 1 der UN-BRK) definiert Behinderungen wie folgt: 

„Zu den Menschen mit Behinderungen zählen Menschen, die langfristige körperliche, seelische, 

geistige oder Sinnesbeeinträchtigungen haben, welche sie in Wechselwirkung mit verschiedenen 

Barrieren an der vollen, wirksamen und gleichberechtigten Teilhabe an der Gesellschaft hindern 

können.“  

Die rechtliche Grundlage bildet das Sozialgesetzbuch (SGB), insbesondere das SGB IX, das die 

Rehabilitation und Teilhabe von Menschen mit Behinderungen regelt.  

Es wurde im Jahr 2001 umfassend reformiert, um die Rechte von Menschen mit Behinderungen zu 

stärken und ihre Integration in die Gesellschaft zu fördern.  

Seit 2017 ist das Bundesteilhabegesetz (BTHG) in Kraft getreten, welches auf die Teilhabe von 

Menschen mit Behinderungen am gesellschaftlichen Leben zu verbessern, ihre Selbstbestimmung zu 

fördern und die Leistungen für Menschen mit Behinderungen zu modernisieren, abzielt.  
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Mit dem Inkrafttreten des Kinder- und Jugendstärkungsgesetzes (KJSG) am 10. Juni 2021 wurden 

wichtige Regelungen für eine inklusive Kinder- und Jugendhilfe eingeführt. 

Behinderungsformen                                                                                                                     
Es gibt erworbene und angeborene Behinderungen.                                                                                           

Bei einer körperlichen Behinderung beziehen sich die Einschränkungen auf körperliche Funktionen, 

wie z.B. Mobilitätseinschränkungen.                                                                                                                              

Eine geistige Behinderung beläuft sich auf kognitive Einschränkungen, die das Lernen und die 

Anpassung an soziale Normen beeinflussen.                                                                                                          

Eine Intelligenzminderung besteht bei einem IQ unter 70.                                                                                                                                                                                          

Die psychische Behinderung umfasst psychisch Erkrankungen, die das Verhalten, die Emotionen und 

die sozialen Interaktionen beeinträchtigen können, z.B. Depressionen, Angststörungen, etc.                                                                                                                           

Eine sensorische Behinderung bezieht sich auf Einschränkungen der Sinne, wie z.B. Seh- oder 

Hörbehinderungen. Chronische Erkrankungen und Krankheiten, die langfristige Einschränkungen mit 

sich bringen, können als Behinderung angesehen werden, wie z.B. Diabetes, Epilepsie oder 

rheumatische Erkrankungen.                                                                                                                             

Manche Menschen haben mehr als eine Art von Behinderung, was ihre Lebenssituation zusätzlich 

erschwert, z.B. körperliche und geistige Behinderung. Diese fasst man unter dem Begriff multiple 

Behinderungen zusammen. 

 

Sexualität 
Sexualität ist ein grundlegender Bestandteil der Persönlichkeit jedes Menschen und Ausdruck von 

Identität, Beziehung und Lebensqualität. In unserem Verein begleiten wir Kinder, Jugendliche und 

Erwachsene mit Beeinträchtigung auf der Grundlage von Selbstbestimmung, Würde und 

Gleichberechtigung, wie sie unter anderem in der Vereinten Nationen-Behindertenrechskonvention 

verankert sind. Wir verstehen sexuelle Entwicklung als individuellen Prozess, der unabhängig von 

körperlichen, kognitiven oder psychischen Voraussetzungen stattfindet und das Recht auf 

Information, Privatsphäre, Beziehung und Schutz einschließt. 

Wir achten und respektieren die Vielfalt geschlechtlicher Identitäten und sexueller Orientierungen. 

Neben weiblichen und männlichen Identitäten erkennen wir selbstverständlich auch trans und nicht-

binäre Geschlechtsidentitäten an. Ebenso wertschätzen wir heterosexuelle, homosexuelle, 

bisexuelle, pansexuelle, asexuelle sowie weitere sexuelle Orientierungen. Vielfalt betrachten wir 

nicht als Abweichung, sondern als selbstverständlichen Teil menschlicher Diversität – entsprechen 

aktueller fachlicher Standards, wie sie beispielsweise von der WHO vertreten werden. 

Sexuelle Selbstbestimmung 
Sexuelle Selbstbestimmung bedeutet, dass jeder Mensch frei und ohne Zwang über seine Sexualität, 
seinen Körper und seine sexuellen Beziehungen entscheiden kann. Sie umfasst das Recht auf 
Einvernehmlichkeit, Schutz vor sexueller Gewalt und Diskriminierung sowie die Freiheit, die eigene 
sexuelle Identität zu leben. 
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Sexualpädagogik 
Die Sexualpädagogik nimmt die Vielfalt menschlicher Identitäten, sexueller Orientierungen und 

kulturelle Hintergründe bewusst in den Blick und erkennt an, dass individuelle Erfahrungen, Werte 

und Lebensrealitäten unterschiedlich sind. 

Ziel ist eine diskriminierungsfreie, wertschätzende Haltung gegenüber allen Menschen, durch eine 

sensible, reflektierte und intersektionale Herangehensweise zu entwickeln, denn sie trägt dazu bei, 

Vorurteile abzubauen, gegenseitiges Verständnis zu fördern und eine Gesellschaft zu stärken, in der 

jede Person selbstbestimmt und ohne Angst vor Ausgrenzung über seine Sexualität sprechen und sie 

leben kann. 

 

Sexualisierte Gewalt 

Als sexuelle Gewalt wird jene Handlung bezeichnet, die an oder vor Kindern und Jugendlichen gegen 

deren Willen vorgenommen wird oder der sie aufgrund körperlicher, seelischer, geistiger und 

sprachlicher Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen können. Täter:innen nutzen dabei ihre 

Macht-, Vertrauens- und Autoritätsposition aus, um ihre eigenen Bedürfnisse auf Kosten der Kinder 

und Jugendlichen zu befriedigen.  

Besonders Kinder mit Behinderungen sind aufgrund ihrer oft eingeschränkten 

Kommunikationsmöglichkeiten und Selbstwahrnehmung einem erhöhten Risiko ausgesetzt. Die klare 

Definition von sexuellem Missbrauch bildet die Grundlage, um Grenzen sichtbar zu machen und 

präventiv wirken zu können. 

Formen von sexualisierter Gewalt 
Da sich im pädagogischen Alltag vielfältige Erscheinungsformen von sexualisierter Gewalt zeigen, ist 

eine Unterscheidung in den verschiedenen Stufen hilfreich.                                                             

Grenzverletzungen und sexuelle Übergriffe können für Betroffene ebenso belastend sein wie 

strafrechtlich relevante Formen sexualisierter Gewalt, v.a. wenn sie von Personen verübt werden, die 

die Betroffenen lieben oder von deren Zuneigung, Versorgung, Anerkennung oder Bewertung sie 

abhängig sind.                                                                                                                                                                 

In Einrichtungen für Kinder mit Behinderungen ist es sehr wichtig, sich der verschiedenen Arten 

sexualisierter Gewalt bewusst zu sein.                                                                                                               

Diese kann sich auf unterschiedliche Weisen zeigen, zum Beispiel durch:  

Körperliche Übergriffe:                                                                                                                                              

z.B. ungewollte Berührungen oder unangemessene Annäherungen, die das Kind nicht möchte.  

Emotionale Grenzverletzungen:                                                                                                                                         

z.B. durch Manipulation, Einschüchterung oder das Ausnutzen von Abhängigkeiten, um Kinder zu 

sexuellen Handlungen zu bewegen.  
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Verbale Formen der Gewalt:                                                                                                                                              

Äußern sich in unangemessenen Kommentaren, Beleidigungen oder dem Erzählen sexueller Inhalte, 

die Kinder verunsichern oder einschüchtern. 

Macht- oder Abhängigkeitsverhältnisse:                                                                                                                  

Werden ausgenutzt, um Kinder sexuell zu belästigen oder zu missbrauchen.  

Digitale Formen:                                                                                                                                                          

z.B. Cyber-Grooming oder das Verbreiten von sexualisiertem Material über soziale Medien. 

Besonders bei Kindern mit Behinderungen besteht die Gefahr, dass ihre besonderen Bedürfnisse 

oder Abhängigkeiten ausgenutzt werden, um sie sexuell zu missbrauchen.    

Strafrechtlich relevante Formen 
Strafrechtlich relevante Formen sind Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung von Kindern 

und Jugendlichen, Verletzung der Fürsorge- und Erziehungspflicht, Beleidigung, Erpressung, 

Körperverletzung und Misshandlung von Schutzbefohlenen. Darunter fallen Vergewaltigung, 

sexueller Missbrauch/sexuelle Nötigung, Erpressung, Kinderpornografie, Exhibitionismus.                      

Strafbar sind die Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger (sexuelle Handlungen an Kindern 

oder die Aufforderung an Kinder sexuelle Handlungen an Erwachsenen oder anderen Kindern 

ausführen sollen) und das Ausstellen, Herstellen, Anbieten und Eigenbesitzen kinderpornografischer 

Produkte. Sexuelle Handlungen ohne Köperkontakt, wie z.B. der Versuch, ein Kind über Chat oder per 

Handy zu sexuellen Handlungen zu bewegen oder sich über E-Mail mit einem Kind zu sexuellen 

Handlungen zu verabreden, Mädchen und Jungen pornografische Bilder zeigen oder sich vor Kindern 

befriedigen, sind auch strafbar.  

Bei der Beurteilung von Verhaltensweisen sollten nicht nur die objektiven, sondern immer auch die 

subjektiven Empfindungen von Kindern und Jugendlichen berücksichtigt werden. Eltern und 

betroffene Kinder und Jugendliche brauchen dann Hilfe und Unterstützung von Fachleuten aus 

Beratungsstellen, Jugendämtern und vielleicht auch von Therapeut:innen, Rechtsanwält:innen und 

der Polizei. 

 

Grenzverletzungen 

Diese treten auf, wenn die persönlichen Grenzen von Kindern und Jugendlichen im Rahmen von 

Betreuung, Versorgung oder Ausbildung überschritten werden. Solche Situationen können auch von 

Gleichaltrigen ausgehen. Meistens geschehen sie unbeabsichtigt, nur einmal oder nur selten. Auch 

wenn bestimmte Pflegehandlungen, wie Berührungen an Brust, Scheide oder Penis, manchmal 

notwendig sind, können sie für die Kinder unangenehm oder peinlich sein. Dabei wird die persönliche 

Grenze des Kindes überschritten.                                                                                                               
Es ist wichtig zu wissen, dass Kinder in solchen Momenten immer das Recht auf ihre eigenen Gefühle 

haben, auch wenn Erwachsene keine böse Absicht verfolgen.  
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Erwachsene sollten in solchen Situationen aufmerksam sein, das Geschehene ansprechen, erklären, 

warum sie so gehandelt haben, sich gegebenenfalls entschuldigen und in Zukunft vorsichtiger und 

respektvoller handeln. Das trägt dazu bei, das Vertrauen der Kinder zu bewahren und ihre Grenzen 

zu respektieren. 

Sexualisierte Gewalt unter Gleichaltrigen 
Sexualisierte Gewalt zwischen Gleichaltrigen bedeutet, dass ein Kind oder Jugendlicher sexuelle 

Handlungen gegen den Willen eines anderen ausführt. Auch hier wird ein Machtgefälle zwischen den 

beteiligten übergriffigen und betroffenen Kindern oder Jugendlichen ausgenutzt.  Das reicht von 

unangenehmen Sprüchen bis zu unerwünschten Berührungen. Im Jugendalter ist es manchmal 

schwer, zwischen normaler Sexualität und Übergriffen zu unterscheiden.  

Kinder erforschen ihre Sexualität spielerisch und unbefangen, was natürlich ist. Deshalb kann es zu 

vorübergehenden Grenzüberschreitungen kommen, die aber unbedingt als ein einvernehmliches 

Erkunden der eigenen Sexualität und Grenzen gegenüber übergriffigem Verhalten abgegrenzt 

werden müssen. Übergriffiges Verhalten überschreitet jedoch Grenzen und ist nicht akzeptabel. 

Täter:innen 
Sexualisierte Gewalt wird von Gleichaltrigen oder einer erwachsenen Person verübt. Die Täter sind in 

erster Linie männlich, aber es existiert auch ein geringer Anteil an weiblichen Täterinnen. Die 

Täter:innen kommen aus allen sozialen Schichten, häufig mit verschiedenen sexuellen 

Orientierungen und meist haben sie sexualisierte Gewalt schon als Jugendliche verübt.                                                                                                                                                                     

Die Täter:innen kommen häufig aus dem nahen Umfeld der Kinder und Jugendlichen, d.h. es kann 

sich um Familienmitglieder, Bekannte, Freund:innen der Familie oder auch Menschen, die mit 

Kindern und Jugendlichen in Schulen, Vereinen oder Einrichtungen arbeiten, handeln. Nur selten sind 

es völlig fremde Menschen. 

Betroffene Personen 
Grundsätzlich kann allen jungen Menschen sexuelle Gewalt widerfahren. Bestimmte Faktoren 

können allerdings das Risiko der sexualisierten Gewalterfahrung erhöhen:  

• Geschlechtszugehörigkeit (Mädchen häufiger als Jungen) 

• emotionale Vernachlässigung junger Menschen 

• Aufwachsen in autoritären oder hierarchischen Familiensystemen 

• eine traditionelle Erziehung zu klassischen Geschlechterrollen 

• Tabuisierung von Sexualität 

• Kinder und Jugendliche in der Vergangenheit ohne Hilfe oder Unterstützung bei der 

Aufarbeitung von Vorfällen sexualisierter Gewalt 

• Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung oder psychischen Erkrankung  
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Es braucht immer noch durchschnittlich sieben verschiedene Ansprechpersonen, bis ein junger 

Mensch Hilfe und Unterstützung nach Erfahrungen mit sexualisierter Gewalt erhält. 

 

Folgen sexualisierter Gewalt 

Es besteht ein erhöhtes Risiko für posttraumatische Belastungsstörungen, depressive Symptome, 

Ängste, Essstörungen und Suchtverhalten nach sexualisierter Gewalt. Die Gefahr, selbst sexuelle 

Übergriffe zu begehen, steigt.                                                                                                                                    

Suizidale Gedanken und risikovolles Sexualverhalten können Folgen sein.                                       

Körperliche Symptome, wie reduzierter genereller Gesundheitszustand, gynäkologische 

Erkrankungen, Schmerzerkrankungen und kardiopulmonale Symptome können auftreten.                                     

Eine Veränderung der Wahrnehmung, Reizbarkeit, Stimmungsschwankungen und aggressives 

Verhalten können erfolgen.  

Es gibt keine eindeutigen Symptome, die zwangsweise darauf hindeuten, dass sexualisierte Gewalt 

erlebt wurde. Es kann sexualisierte Gewalt stattgefunden haben, ohne dass junge Menschen danach 

Auffälligkeiten zeigen. Umso wichtiger ist es, im Kontakt mit Kindern und Jugendlichen aufmerksam 

zu sein und Veränderungen wahrzunehmen. So können erste Unterstützung und Hilfe für junge 

Menschen angeboten werden. 

Sexualisierte Gewalt und digitale Medien 
Durch intensive Nutzung digitaler Medien im Jugendalter verschieben sich viele Themen in den 

digitalen Raum, z.B. der Ausdruck und Umgang mit der eigenen Sexualität.  

Als Sexting wird das Senden und Empfangen selbstproduzierter freizügiger Fotos übers Internet oder 

das Versenden und Empfangen von Textnachrichten mit explizit sexuellem Inhalt bezeichnet. Sexting 

stellt eine Form sexualisierter Gewalt dar, wenn es unfreiwillig oder nicht einvernehmlich stattfindet. 

Es besteht Handlungsbedarf, wenn freizügige Bilder online gestellt werden und gegen den Willen von 

Betroffenen verbreitet oder die Betroffenen mit „Nacktbildern“ erpresst werden. 

Cyber-Grooming stellt die sexuelle Kontaktaufnahme zu Kindern und Jugendlichen über das Internet 

dar. 
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3. Sexualpädagogisches Konzept in einer Einrichtung für 

Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung 

 
a) Situation von jungen Menschen mit Behinderung  

b) Rechtliche Grundlagen 

c) Kindliche Sexualentwicklung 

d) Sexualpädagogik 

e) Partizipation und Beschwerdeverfahren 

 

Kinder und Jugendliche mit Behinderung haben, wie alle anderen Kinder auch, ein Recht auf sexuelle 

Bildung, Selbstbestimmung und Schutz vor sexualisierter Gewalt. Gleichzeitig zeigen Studien, dass sie 

in einem deutlich höheren Maße einem Risiko ausgesetzt sind, sexualisierte Gewalt zu erfahren. Die 

Behinderung selbst stellt dabei keinen direkten Risikofaktor dar aber die damit verbundenen 

Lebensumstände und strukturellen Barrieren.  

a) Situation von jungen Menschen mit Behinderung    
Kinder und Jugendliche mit Behinderung erleben häufig wechselnde Betreuungspersonen, was 

Unsicherheit und Vertrauensprobleme verursachen kann. Diese ständigen Veränderungen 

erschweren eine stabile Beziehung und das Gefühl von Sicherheit. Viele Kinder und Jugendliche mit 

einer Behinderung wissen nicht, welche Rechte sie haben, dies schränkt sie in ihrer 

Selbstbestimmung ein. Hierdurch können sie sich weniger wehren oder ihre Bedürfnisse 

durchsetzen. Kindern und Jugendlichen mit Behinderung fehlt häufig der Kontakt zur Peergruppe, 

was Gefühle von Einsamkeit und soziale Isolation auslösen kann. Junge Menschen mit Behinderung 

werden häufig nicht in Entscheidungen einbezogen, die sie betreffen, was ihre Selbstbestimmung 

und ihre Fähigkeit, ihre Bedürfnisse zu artikulieren, einschränkt. 

Behinderung und Sexualität  

Behinderung und Sexualität beinhalten spezifische Tabuisierungen und Mythen, wie z.B. 

Infantilisierung, Hypersexualität. Es bestehen nach wie vor gesellschaftliche Fehlannahmen über 

Menschen mit Behinderung – sie seien triebgesteuert oder asexuell oder ein „ewiges Kind“.                                                                                                                                                            

Sexualität von Menschen mit Behinderung ist noch immer keine Selbstverständlichkeit und wird als 

Menschenrecht nicht zugestanden.                                                                                                                    

Menschen mit Behinderung werden nicht als sexuelles Wesen anerkannt. Die Entwicklung wird nicht 

gefördert, sondern gehemmt. Es wirkt ein doppeltes Tabu, die kindliche Sexualität und die 

Behinderung.                                                                                                                                                    

Zudem sind die selbstständige Bildung und Auseinandersetzung mit dem Thema erschwert, weil es 

wenig Material in leichter Sprache gibt. Dadurch sind die Menschen abhängig davon, ob und wie 

Angehörige oder Unterstützer:innen dem Thema Raum geben. 
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Körperliche Entwicklung  

Die körperliche Entwicklung bei Kindern und Jugendlichen mit kognitiver Behinderung verläuft bis auf 

wenige Ausnahmen wie bei Menschen ohne Behinderung. Die seelisch-geistige Entwicklung ist bei 

Kindern und Jugendlichen mit einer geistigen Behinderung oft verlangsamt und dauert länger an, so 

dass die körperliche Reife oft nicht dem geistig-seelischen Entwicklungsstand entspricht.                                                                                                            

Jugendliche pendeln in der Pubertät manchmal in frühere Entwicklungsstufen, weil diese Sicherheit 

bieten und die Entwicklung ein Prozess ist. Altersangemessenes Reden über Körper, Gefühle und 

Sexualität ist ein Beitrag zur sexuellen Gesundheit und ein Beitrag zur Prävention sexualisierter 

Gewalt. 

Mädchen mit Behinderung sind in der Kindheit 2- bis 3-mal häufiger Opfer von Missbrauch als 

Mädchen ohne Behinderung. Sämtliche Studien kommen zu dem Entschluss, dass Behinderung 

insbesondere geistige Behinderung, ein Risikofaktor ist. Mögliche Gründe dafür werden in der nicht 

vorhandenen sexuellen Bildung, einem geringeren Selbstwertgefühl und der eingeschränkten 

Möglichkeit, sich zu wehren und zu kommunizieren, gesehen.                                                                    

Des Weiteren wird dies mit der Abhängigkeit von Betreuer:innen und dem Leben in Institutionen 

begründet. Leider erleben Kinder mit Behinderungen häufiger sexuelle Grenzverletzungen, sexuelle 

Übergriffe und sexuellen Missbrauch als Kinder ohne Behinderung. 

Risikofaktoren 

Es gibt besondere Risikofaktoren für Kinder und Jugendliche mit Behinderung, die den Täter:innen 

den Zugriff erleichtern. Gleichzeitig erschweren sie es den Betroffenen, sich zu wehren und sich 

Hilfe zu suchen. Für Menschen im Umfeld sind Gewalthandlungen schwerer zu erkennen. 

Nennenswerte Risikofaktoren sind die gesellschaftliche Abwertung von Kindern und Jugendlichen mit 

Behinderung, mehr Abhängigkeit und Fremdbestimmung. Sie werden weniger an Entscheidungen 

beteiligt. Es liegen Besonderheiten in der Kommunikation und Interaktion vor.                                                                                                                                                                   

Kinder und Jugendliche mit Behinderung haben weniger positive Körpererfahrungen, weniger 

Erfahrungen mit Selbstwirksamkeit und weniger Wissen über Sexualität. Ihnen bietet sich wenig 

Gelegenheit, Sexualität auszuprobieren. Sie haben wenig Wissen über sexuelle Gewalt und wenig 

Wissen darüber, wie man sich schützen und wehren kann. Es fehlen Informations- und 

Unterstützungsangebote für Kinder und Jugendliche mit Behinderung. 

Anzeichen sexuellen Missbrauchs  
Bei Kindern und Jugendlichen mit Behinderung sind Anzeichen für sexuellen Missbrauch oft schwerer 
zu erkennen. Mögliche Hinweise sind unerklärliche Verletzungen im Intimbereich, plötzliche Ängste, 
Rückzug, Schlafstörungen oder auffällig sexuelles Verhalten.  
Da viele Kinder und Jugendliche sich nicht bzw. nur eingeschränkt verbal ausdrücken können, ist eine 

besonders aufmerksame Beobachtung und Sensibilisierung notwendig.  
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Anzeichen können sein: 

• Körperlich: Unerklärliche Verletzungen, Schmerzen oder Infektionen im Intimbereich 

• Psychisch: Plötzliche Angst, Rückzug, Schlafstörungen oder unerklärliche Aggression 

• Verhaltensbezogen: Ungewohnt sexuelles Verhalten, Ablehnung von Körperkontakt oder                   

Angst vor bestimmten Personen 

Diese Anzeichen sind nicht immer ein sicherer Beweis für Missbrauch, aber sie sollten ernst 

genommen und weiter untersucht werden, wenn sie auftreten. 

b) Sexuelle Gesundheit und rechtliche Grundlagen 
Sexuelle Gesundheit ist untrennbar. Sie ist mit der Gesundheit insgesamt, mit dem Wohlbefinden 

und der Lebensqualität verbunden. Sie ist der Zustand des körperlichen, emotionalen, mentalen und 

sozialen Wohlbefindens in Bezug auf die Sexualität und nicht nur das Fehlen von Krankheit, 

Funktionsstörungen und Gebrechen.                                                                                                                    

Sexuelle Gesundheit setzt eine positive und respektvolle Haltung zu Sexualität und sexuellen 

Beziehungen voraus sowie die Möglichkeit, angenehme und sichere sexuelle Erfahrungen zu machen 

und zwar frei von Zwang, Diskriminierung und Gewalt.                                                                                  

„Sexuelle Gesundheit lässt sich nur erlangen und erhalten, wenn die sexuellen Rechte aller 

Menschen geachtet, geschützt und erfüllt werden.“ (WHO, 2011)                                                                         

Es besteht ein Recht auf Schutz vor Gewalt und Diskriminierung. Im Recht auf Selbstbestimmung geht 

es unter anderem darum, dass alle Menschen ein Recht auf Sexualität haben und darauf, Sexualität 

zu leben und selbst zu bestimmen, wie sie diese leben möchten solange die Rechte anderer nicht 

verletzt werden (Zinsmeister, 2013).          

UN-Behindertenrechtskonvention 

Die UN-Behindertenrechtskonvention ist ein völkerrechtlicher Vertrag der Vereinten Nationen. Sie ist 

ein Übereinkommen über die Rechte von Menschen mit Behinderung mit dem Zweck „den vollen 

und gleichberechtigten Genuss aller Menschenrechte und Grundfreiheiten durch alle Menschen mit 

Behinderungen zu fördern, zu schützen und zu gewährleisten und die Achtung, der ihnen 

innewohnenden Würde zu fördern“. 

• Art. 16: Freiheit vor Ausbeutung, Gewalt und Missbrauch 

• Art. 17: Schutz der Unversehrtheit der Person 

• Art. 19: freie Wahl, wo und mit wem ein Mensch leben möchte 

• Art. 22: Achtung der Intimsphäre 

• Art. 23: Achtung der Wohnung und Familie 

Im Vertrag der Vereinten Nationen über die Rechte des Kindes, Artikel 14 steht geschrieben: „Du 

darfst denken, fühlen und glauben, was du willst“. Der rechtebasierte Ansatz in der Sexuellen Bildung 

beinhaltet Freiwilligkeit, Selbstbestimmung, Eigenverantwortung sowie respektvollen Umgang. 
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c) Kindliche Sexualentwicklung 

Die kindliche Sexualentwicklung ist ein natürlicher Bestandteil der menschlichen Entwicklung und 

beginnt bereits im frühen Kindesalter. Kindliche Sexualentwicklung unterscheidet sich in einigen 

Punkten grundlegend von der Erwachsenensexualität.  

 

Kennzeichen kindlicher Sexualität: 

• Spontan, neugierig, spielerisch 

• Nicht auf künftige Handlungen orientiert 

• Lustvolles Erleben des Körpers mit allen Sinnen 

• Wunsch nach Nähe, Geborgenheit und Vertrauen 

• Schaffen von Wohlgefühl beim Kuscheln, Kraulen und Schmusen 

• Körpererkundungsspiele („Doktorspiele“) 

• Rollen-Spiele 

• Sexuelle Handlungen werden nicht bewusst als sexuelles Agieren wahrgenommen (es gibt 

kein Konzept von Sexualität) 

• Unbefangenheit 

Kennzeichen erwachsener Sexualität: 

• Zielgerichtet 

• Erotik 

• Eher auf genitale Sexualität bezogen 

• Auf Erregung und Befriedigung ausgerichtet 

• Häufig beziehungsorientiert 

• Konzept von Sexualität (Sexualität als Sexualität erkennen können) 

• Blick auch auf problematische Seiten von Sexualität 

• Befangenheit 

 

 

Überblick sexuelle Entwicklung    

                                                                                              

 Ab 0 Jahren: 
• Orale Phase: Mund und Haut sind zentral 

• Feucht werden der Vagina und Erektion des Penis möglich 

• Urvertrauen in sich selbst und die Umwelt entwickeln sich über Körpererfahrungen 
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Ab 1 Jahr: 

• Anale Phase 

• Ausscheidungsprozess kann Lust bereiten (Einhalten/Loslassen) 

• Selbstwirksamkeit wird erstmals erlebt 

Ab 2 Jahren: 

• Entwicklung von Eigensinn 

• Interesse am Körper und Genitalien von Erwachsenen 

• Interesse am Körper anderer Kinder 

• Kindliche Selbstbefriedigung 

Ab 3 Jahren: 

• Schau- und Zeigelust 

• Warum-Fragen nach Körper, Geschlecht, Zeugung und Geburt 

• Körpererkundungsspiele 

Ab 4 Jahren: 

• Zunahme von Schamgefühlen 

• Verliebtsein 

• Rollenspiel: Erproben verschiedener Facetten der geschlechtlichen Identität 

Ab 5 Jahren: 

• Wissen über den Zeugungsvorgang 

• Provokation durch sexuelle Sprache 

• Gleichgeschlechtliche Freundschaften 

Ab 8 Jahren (Grundschulalter): 

• Körperlicher Beginn der Pubertät ist möglich 

• Erste Periode 

• Erster Samenerguss 

• Verstärkte Hormonproduktion 

• Wunsch nach Intimität und Schamgefühle nehmen zu 

• Verliebtsein als zentrales Thema 

• Verstärkung der Geschlechterinszenierung 

Pubertät, Die Kindheit verlassen: 

• Körperveränderungen 

• Veränderungen im Denken (neue Synapsen) 

• Gefühlsschwankungen 

• Frustration, wenn Selbstständigkeit eingeschränkt ist oder wird 

• Ablösung von den Eltern 
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• Orientierung an Peer-Gruppen wichtig für die Ablösung 

• Eine Behinderung wird in dieser Phase stärker oder gar erstmals als Tatsache erlebt 

• Das „Anderssein“ muss verarbeitet werden. 

• Prozess der Akzeptanz der Behinderung 

• Akzeptanz des Körpers 

• Intimsphäre wird wichtiger 

• Weiterentwicklung der eigenen Identität: Wer bin ich? 

 

d) Sexualpädagogik 
In der Sexualpädagogik bzw. in der sexuellen Bildung sollen Kinder ihren Körper erfahren und 

annehmen, ihre Gefühle kennenlernen und ihnen vertrauen.                                                                       

Hierdurch ist es möglich, dass Kinder ihre Geschlechtsidentität entwickeln und sich damit 

wohlfühlen. Sie lernen, sich zu Körper, Gefühlen und Grenzen auszudrücken.                                                  

Kinder erfahren in der sexuellen Bildung, dass sie Fragen stellen und Hilfe holen können. Somit wird 

den Kindern mitgeteilt, dass sie ein Recht auf sexuelle Selbstbestimmung haben. 

Sexualentwicklung von Kindern mit Behinderung 

Grundsätzlich durchlaufen alle Kinder, ob mit oder ohne Behinderung eine sexuelle Entwicklung.                                                                                                                                  

Sexualität bedeutet dabei weit mehr als nur Geschlechtsverkehr. Sie umfasst Gefühle, 

Körperwahrnehmung, Nähe, Beziehungen, Identität und Zuneigung.                                                                   

Auch Kinder mit Behinderung haben ein natürliches Bedürfnis nach Liebe, Geborgenheit, 

Anerkennung und körperlicher Nähe. Sie müssen lernen ihren Körper wahrzunehmen und zu 

akzeptieren, eine eigene Geschlechtsidentität zu entwickeln, den Umgang mit Nähe und Distanz zu 

verstehen, soziale Verhaltensregeln einzuordnen und ihre sexuelle Selbstbestimmung schrittweise zu 

entfalten. 

Kinder und Jugendliche mit Behinderung erleben Sexualität oft unter besonderen Bedingungen.                                                                                                                             

Körperliche Einschränkungen können die Mobilität und Körperwahrnehmung beeinträchtigen, was 

das Erleben von Nähe, Zärtlichkeit oder Selbstbefriedigung erschwert. Bei geistigen oder kognitiven 

Einschränkungen verläuft das Verständnis für Themen wie Nähe, Grenzen oder Gefühle häufig 

verzögert oder anders strukturiert. Hier braucht es eine verständliche, sensible und individuelle 

sexualpädagogische Begleitung. Kommunikationseinschränkungen machen es oft schwer, über 

Fragen, Gefühle oder sexuelle Bedürfnisse zu sprechen.  

Die enge Abhängigkeit von Betreuungspersonen im Alltag und bei der Pflege macht Kinder und 

Jugendliche mit Behinderung besonders verletzlich gegenüber Grenzverletzungen.                                                                                                                                   

Deshalb ist es uns wichtig, dass unsere Kinder im Verein eine Aufklärung in angepasster Form 

erhalten, dass sie durch eine offene und geschulte Fachkraft begleitet und durch unsere 

Schutzkonzepte geschützt und gefördert werden.  
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Warum es Kindern und Jugendlichen schwerfällt, über sexualisierte Gewalt zu sprechen 

Für Kinder und Jugendliche besonders mit Behinderung, fällt es oft sehr schwer, über sexuelle 

Grenzverletzungen oder Übergriffe zu sprechen und sich Hilfe zu holen.                                                      

Dafür gibt es verschiedene Gründe. Viele Kinder finden oft keine Worte oder Gesten, um zu 

beschreiben, was ihnen passiert ist, besonders wenn es um ihren Körper oder ihre Intimsphäre geht. 

Ohne diese Möglichkeiten sind sie eingeschränkt, darüber zu sprechen oder Hilfe zu holen.                                                                                                                                  

Außerdem wissen sie oft nicht, wie Erwachsene reagieren, wenn sie davon erzählen und haben 

Angst, nicht ernst genommen oder abgelehnt zu werden.                                                                                          

Manche Kinder und Jugendliche fühlen sich auch schuldig oder schämen sich, obwohl sie keine 

Schuld tragen. Diese Scham kann so groß sein, dass sie lieber schweigen, weil sie Angst haben, 

verurteilt oder ausgeschlossen zu werden.                                                                                                        

Täter:innen setzen sie manchmal zusätzlich unter Druck, zum Beispiel durch Drohungen oder die 

Behauptung, niemand werde ihnen glauben. Besonders schwer ist es, wenn die Täter:innen aus dem 

engen Umfeld der Kinder und Jugendlichen kommen, etwa Eltern oder Betreuungspersonen, von 

denen sie abhängig sind.  

Diese Abhängigkeit führt oft dazu, dass Kinder das Erlebte verschweigen oder verdrängen. Zudem 

wollen viele Kinder und Jugendliche ihre Familie nicht beunruhigen und haben Angst, dass Eltern 

oder Geschwister sich Sorgen machen. 

All das zeigt, wie bedeutend es ist, Kinder und Jugendliche von Anfang an dabei zu unterstützen, sich 

sprachlich und emotional auszudrücken, ihnen ein geschütztes Umfeld zu schaffen und offen über 

Gefühle, den eigenen Körper, persönliche Grenzen sowie sexualisierte Gewalt zu sprechen frei von 

Scham und Angst. 
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e) Partizipation und Beschwerdeverfahren 

Partizipation bedeutet, dass Kinder und Jugendliche an allen sie betreffenden Entscheidungen 

beteiligt werden entsprechend ihrem Entwicklungsstand, ihren Interessen und Bedürfnissen. Sie sollen 

die Möglichkeit haben, ihre Meinung zu äußern, gehört zu werden und aktiv mitzugestalten 

(Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend im Handbuch Kinder- und 

Jugendbeteiligung (BMFSFJ, 2013, S. 14)).  

 

Für uns bedeutet Partizipation, dass Kinder ernst genommen werden. Es ist uns wichtig, einen 

sicheren Raum zu schaffen, in dem Kinder offen über alles sprechen können. Dabei geht es um 

Fragen, Interessen sowie Themen rund um den Körper, Gefühle, Beziehungen und Sexualität.                                                                                                                                       

Ebenso spielt die Vermittlung eine große Rolle. Kinder sollen wissen, was sie tun können, wenn ihnen 

etwas unangenehm ist. Sie sollen verstehen, dass sie sich beschweren dürfen und dass es 

Erwachsene gibt, die ihnen zuhören und ihnen helfen.                                                                                           

Damit sich Kinder wirklich sicher und geschützt fühlen, sind klare und verlässliche Strukturen 

notwendig, an die sie sich wenden können.                                                                                                               

Diese Strukturen sind ein wichtiger Bestandteil unseres Konzepts. Unser Beschwerdeverfahren sorgt 

dafür, dass Kinder, Eltern und Fachkräfte die Möglichkeit haben, ihre Anliegen, Unwohlsein, 

Unsicherheiten oder Grenzüberschreitungen anzusprechen. Kinder werden altersgerecht über ihre 

Rechte informiert, insbesondere über ihr Recht auf Schutz, Beteiligung und Unterstützung. Sie 

wissen, an wen sie sich wenden können, wenn sie sich unwohl fühlen oder etwas sie belastet, sei es 

im pädagogischen Alltag oder im Zusammenhang mit sexualpädagogischen Themen.  

Das institutionelle Beschwerdemanagement ist fest im Kinderschutzkonzept verankert. Es legt klare 

Abläufe fest, wie Beschwerden behandelt werden, sorgt dafür, dass sie ernst genommen, 

dokumentiert und transparent bearbeitet werden. Das sexualpädagogische Konzept ergänzt dieses 

Verfahren durch spezielle Maßnahmen, die vor allem darauf abzielen, die Kinder für ihre Körper- und 

Persönlichkeitsrechte zu sensibilisieren. Dadurch wird sichergestellt, dass Kinder auch bei Fragen zu 

Sexualität, Nähe und Distanz eine sichere Anlaufstelle haben. 
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4. Bezug zur Risiko- und Potenzialanalyse 
 

Im Rahmen unseres Kinderschutzkonzepts wurde bereits eine umfassende Risiko- und 

Potenzialanalyse durchgeführt.                                                                                                                                                   

Diese Analyse umfasst sowohl strukturelle Risiken innerhalb unserer Einrichtung (z. B. personelle 

Zuständigkeiten, räumliche Gegebenheiten, Abläufe im Alltag) als auch situationsspezifische 

Gefährdungslagen, wie sie im Umgang mit Nähe, Pflege, Assistenz oder auch in pädagogischen 

Gesprächssituationen auftreten können.                                                                                                          

Besondere Berücksichtigung finden dabei die individuellen Bedürfnisse und Schutzbedarfe von 

Kindern mit Behinderung.                                                                                                                                                    

Die sexualpädagogische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, insbesondere mit Kindern mit 

Behinderung erfordert ein hohes Maß an Sensibilität, Verantwortungsbewusstsein und 

professioneller Reflexion. 

Da die sexualpädagogische Arbeit viele dieser sensiblen Kontexte direkt berührt, ist es uns wichtig zu 

betonen, dass dieses Konzept nicht los gelöst sondern in enger Verzahnung mit dem bestehenden 

Kinderschutzkonzept steht. Das vorliegende sexualpädagogische Konzept baut auf dieser Analyse auf 

und orientiert sich an den dort definierten Schutzmaßnahmen, Verhaltensstandards und 

Präventionsstrategien. Eine zusätzliche, eigenständige Risikoanalyse innerhalb dieses Konzepts ist 

daher nicht erforderlich, da die relevanten Risiken bereits im Kinderschutzkonzept identifiziert und 

geeignete Maßnahmen zur Risikominimierung festgelegt wurden.                                                                                                    

Für die praktische Umsetzung der sexualpädagogischen Arbeit gelten verbindlich, die im 

Kinderschutzkonzept beschriebenen Vorgaben. Bei Unsicherheiten oder besonderen Fragestellungen 

erfolgt eine enge Abstimmung mit den verantwortlichen Kinderschutzbeauftragten. 

Wir verweisen in diesem Zusammenhang ausdrücklich auf die im Kinderschutzkonzept definierten 

Verhaltensregeln, Meldewege und Interventionsschritte, die selbstverständlich auch für alle 

sexualpädagogischen Angebote und Situationen verbindlich gelten. Pädagogische Fachkräfte sind 

dazu angehalten, regelmäßig an internen Fortbildungen zum Thema Kinderschutz und 

sexualpädagogisches Handeln teilzunehmen und sich aktiv mit möglichen Risiken und präventivem 

Verhalten auseinanderzusetzen.                                                                                                                                        

Wenn sich im Rahmen der sexualpädagogischen Arbeit neue Herausforderungen oder besondere 

Themen ergeben, findet eine enge Zusammenarbeit mit den Kinderschutzfachkräften und den 

zuständigen Ansprechpersonen im Verein statt. So stellen wir sicher, dass bei Unsicherheiten oder 

sensiblen Situationen fachlich fundiert und verantwortungsvoll gehandelt werden kann. 

Unser zentrales Anliegen ist es, Kindern und Jugendlichen unabhängig von vorhandenen 

Einschränkungen oder besonderen Bedürfnissen einen geschützten Raum zu bieten. In diesem sollen 

sie sich altersgemäß, selbstbestimmt und sicher mit Fragen zu Sexualität, Körperwahrnehmung und 

Beziehungen auseinandersetzen könne 
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5. Leitbild 
 

Unser Leitbild für ein sexualpädagogisches Konzept legt die grundlegenden Werte, Ziele und 
Haltungen unserer Einrichtung im verantwortungsvollen und professionellen Umgang mit Sexualität 
und Geschlechtlichkeit fest. Dabei sind Wertschätzung, Respekt, Akzeptanz, Vielfalt und Partizipation 
zentrale Elemente.  
Unser Leitbild dient als Orientierungshilfe für die Fachkräfte und schafft eine gemeinsame Grundlage 
für die pädagogische Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen.  
Eine sexualfreundliche Erziehung ermöglicht den Kindern und Jugendlichen, ihre Körperlichkeit und 
Sexualität als einen wesentlichen Bestandteil ihrer Persönlichkeitsentwicklung und ihres sozialen 
Lebens zu erfahren. 
 

Vermittlung und Stärkung eines stabilen, positiven Körpergefühls und Selbstbewusstseins 

Wir unterstützen und leiten die Kinder und Jugendlichen an, ihr körperliches und emotionales 

Selbstbild wahrzunehmen. Dabei achten und beachten wir den jeweiligen Reifegrad der Kinder und 

Jugendlichen. 

Anerkennung der körperlichen und emotionalen Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen 

Wir fördern die positive Wahrnehmung des eigenen Körpers und der eigenen Gefühle der Kinder. Wir 

bestärken die Kinder und Jugendlichen im Umgang mit ihren eigenen Gefühlen wie Glück, Angst, 

Freude, Trauer, etc. Dabei nehmen wir Rücksicht auf die Grenzen individueller biografischer 

Erlebnisse. Wir finden entsprechende Begriffe für die eigenen Gefühle und Bedürfnisse der Kinder 

und Jugendlichen. Wir achten positive und negative Gefühle der Kinder und Jugendlichen. 

Achtsamer Umgang mit körperlichen und emotionalen Grenzen der Kinder und Jugendlichen 

Wir fördern die Wahrnehmung der körperlichen und emotionalen Grenzen der Kinder und 

Jugendlichen. Die Kinder und Jugendlichen dürfen und sollen eigene Grenzen setzen und „Nein“ 

sagen. Sie lernen die Grenzen anderer kennen und halten diese ein. 

Wissen 

Wir vermitteln dem Alter und der persönlichen Entwicklung entsprechend angemessenes Wissen zu 

Gefühlen, Körperlichkeit, zwischenmenschlichen Beziehungen, Zeugung, Schwangerschaft und 

Geburt. Wir sind bereit, altersangemessene Antworten auf kindliche und jugendliche Fragen zu 

Sexualität zu geben. 

Sensibler Umgang mit der Sprache und dem Sprechen über Körperlichkeit und Sexualität 

Es werden allgemein verständliche Begriffe für die Geschlechtsteile verwendet. 

Kommunikationsstrategien werden vermittelt, um die eigenen Grenzen der Kinder und Jugendlichen 

aufzuzeigen. Wir leben eine gute und förderliche Kommunikationskultur in Bezug auf die kindlichen 

und jugendlichen Fragen zu Gefühlen, Körperlichkeit, zwischenmenschlichen Beziehungen und 

Sexualität. 
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Vorbildfunktion 

Die pädagogischen Fachkräfte sind sich über ihre Vorbildfunktion bewusst. In diesem Rahmen 

erkennen wir alle Geschlechter (d/w/m), alle Geschlechterrollen und alle sexuellen Orientierungen 

als gleichwertig an. Wir wertschätzen die Kinder und Jugendlichen als Persönlichkeiten mit individuell 

unterschiedlichen Verläufen der emotionalen, körperlichen und sexuellen Entwicklung. Wir erkennen 

die grundsätzlichen Unterschiede zwischen kindlicher und erwachsener Sexualität an.  

Ein professioneller und einheitlicher Umgang mit Nähe und Distanz wird durch alle Mitarbeiter:innen 

eingehalten. Wir respektieren die Persönlichkeitsbereiche und das Schamgefühl. 

Elternarbeit 

Eltern sind die wichtigsten Menschen im Leben der Kinder und Jugendlichen. Sie benötigen 

Informationen über die Inhalte, die Methoden und die Umsetzung des sexualpädagogischen 

Konzeptes, zur sexuellen Entwicklung ihrer Kinder und Jugendlichen sowie deren Ausdrucksformen. 

Durch unsere Kommunikation mit den Elternsorgeberechtigten und ihrer Mitwirkung am 

sexualpädagogischen Konzept können Transparenz, ein Zutrauen der Eltern und somit eine stabile 

Basis für eine gelingende Erziehungspartnerschaft entstehen. Die Eltern sollen von uns erfahren, dass 

eine sexualfreundliche Erziehung, das heißt Kinder und Jugendliche dürfen offen darüber sprechen, 

auch ein Schutz gegen sexuelle Grenzverletzungen bedeutet. Unsere Mitarbeiter:innen begegnen 

den Eltern wertschätzend und vorurteilsbewusst. Dazu gehört auch der sensible Blick auf 

Unterschiedlichkeiten (Werte, Normen, Kultur, Herkunft, Religion…) in der Familie. 

Vernetzung 

Wir vernetzen uns mit trägerinternen Fachkräften und externen Beratungsstellen zum fachlichen 

Austausch. 

Schutz 

Wir verpflichten uns dem Schutz der uns anvertrauten Kinder vor jeglicher sexualisierten Gewalt. 

Inklusion und Barrierefreiheit 
Das sexualpädagogische Angebot ist inklusiv gestaltet, um allen Kindern unabhängig von 

Beeinträchtigung, Zugang zu Informationen und Unterstützung zu ermöglichen. 

a) Verhaltensregeln und Verhaltenskodex bezugnehmend zum 

Kinderschutzkonzept 
Im Rahmen unseres Kinderschutzkonzepts wurden bereits die Verhaltensregeln und der 

Verhaltenskodex verfasst und allen Mitarbeiter:innen zur Kenntnisnahme und Unterschrift 

ausgegeben. Diese Dokumente dienen sowohl dem Schutz von Kindern und Jugendlichen vor 

Kindeswohlgefährdung aller Art, zu der auch die sexualisierter Gewalt gehört, als auch dem Schutz 

von Mitarbeiter:innen vor einem falschen Verdacht. Unsere Angebote leben von der 

vertrauensvollen Zusammenarbeit. Aus diesem Grund sind unser Verhaltenskodex und die 

Verhaltensregeln (im Kinderschutzkonzept hinterlegt) die zentrale Grundlage unserer Arbeit. 
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6. Prävention sexualisierter Gewalt  
 

Kinder und Jugendliche mit Behinderung müssen auch beim Thema Sexualpädagogik konkret mit 

bedacht werden statt nur „mitzulaufen“.                                                                                                        

Prävention sexualisierter Gewalt soll Kinder und Jugendliche schützen, indem sie aufklärt, vor 

Übergriffen bewahrt zu werden und was Betroffenen hilft.                                                                            

Als erstes müssen wir als Verein ein Bewusstsein dafür schaffen, die Sensibilität zu fördern und 

Schutzfaktoren zu stärken – etwa durch Schulungen, Risikoanalysen, einer Kultur der Grenzachtung 

und sichere Räume.                                                                                                                                                           

Dann gilt es, Grenzverletzungen zu erkennen, zu benennen und entschieden zu unterbinden. 

Weiterhin ist es wichtig, Betroffenen Unterstützung anzubieten, ihre Selbstbestimmung zu stärken 

und gemeinsam mit Täter:innen aufzuarbeiten.                                                                                                         

Für uns als Verein bedeutet das, dass wir alle Kinder und Jugendlichen in den Blick nehmen, sie durch 

unsere pädagogische Arbeit stärken und in ihrer Selbstbestimmung fördern. Ein respektvoller, 

wertschätzender Umgang und die Balance zwischen Entwicklungsfreiräumen und Schutzbedürfnis 

stehen im Mittelpunkt. Es braucht strukturelle Maßnahmen, die Übergriffe erschweren, sowie 

Achtsamkeit gegenüber grenzsensiblen Situationen. Wir als Fachkräfte müssen handeln, Haltung 

zeigen und uns als Unterstützer:innen für die Betroffenen positionieren. Unsere Arbeit zielt darauf, 

dass die Kinder und Jugendliche ihre Rechte kennen und sich für sie einsetzen können. Sie sollen 

lernen, Hilfe zu suchen und zu holen sowie ihre Emotionen anzunehmen und ihre Bedürfnisse 

auszudrücken. So erfahren sie Selbstwirksamkeit.                                                                                          

Die Kinder und Jugendlichen können lernen, ihren Körper zu respektieren, sich mit 

Geschlechterrollen auseinandersetzen und so ihre eigene Identität zu entwickeln.                           

Ganzheitliche Präventionsarbeit umfasst sexuelle Bildung, die Förderung von Medien-, Gender-, 

emotionaler- und sozialer Kompetenz und stärkt dadurch das Selbstbewusstsein.                           

Sexualaufklärung und Prävention sind dauerhafte Bestandteile einer Erziehung, die 

Selbstbewusstsein und Selbstständigkeit fördert. 

Haben betroffene Kinder und Jugendliche lebenslange Folgen? 

Kinder und Jugendliche leiden nicht zwangsweise an lebenslangen Folgen, wenn ihnen sexualisierte 

Gewalt widerfahren ist. Entscheidend ist, dass die Kinder und Jugendlichen Worte, Gebärden oder 

andere Ausdrucksmöglichkeiten für das haben, was ihnen passiert ist. Sie haben das Wissen, dass 

Erwachsene und Jugendliche so etwas nicht tun dürfen und wo sie Hilfe holen können. Kinder und 

Jugendliche müssen sicher sein können, dass es Erwachsene gibt, die ihnen glauben und helfen.      

Für uns als erwachsene Mitarbeiter:innen gilt es, die Kinder und Jugendlichen sofort vor weiterer 

Gewalt zu schützen.  
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Die Mitarbeiter:innen stehen liebevoll und hilfreich an der Seite der Kinder und Jugendlichen und 

holen Hilfe bei Fachleuten. So haben die Kinder und Jugendlichen gute Chancen, das Erlebte zu 

verarbeiten. 

 

Maßnahmen Katalog ab 2025: 
 

Mini-Workshops im SAMBA: 

In unseren Kinder- und Jugendgruppen im Fachbereich SAMBA bieten wir seit dem Frühjahr 2025 

kleine dreiteilige Workshops zum Thema Prävention sexualisierter Gewalt an.                           

Besonders wichtig ist uns dabei das Thema Selbstbestimmung, durch das die Kinder und 

Jugendlichen lernen, dass sie das Recht haben, über ihren Körper zu bestimmen. 

Selbstbestimmung bedeutet: 

• Ich bin wichtig 

• Meine Gefühle sind richtig 

• Ich bestimme, wer meinen Körper berührt, mich umarmt oder küsst 

• Ich darf Hilfe holen 

 
Im ersten Teil geht es um die Vermittlung und den Einblick in die Kinderrechte.                                                

Durch unsere Arbeit tragen wir dazu bei, dass die Kinder und Jugendlichen ermutigt werden, sich für 

ihre Rechte und Interessen einzusetzen.                                                                                                                     

Als gestärkte Persönlichkeiten finden sie Unterstützung bei Gleichaltrigen und vertrauensvollen 

Bezugspersonen und können sich Hilfe suchen, wenn sie in Gefahr sind. 

In einem zweiten Teil geht es darum, Gefühle wahrzunehmen und auszudrücken.                                 

Der Input, das Spiel und das selbstgestaltete Plakat erfolgen in einfacher Sprache, mit wenig 

detaillierten dafür anschaulichen Erklärungen. Wir arbeiten mit Bildkarten und Symbolen, wobei die 

Begriffe und Botschaften wiederholt werden. Jede Person drückt ihre Grenzen unterschiedlich aus 

durch Stimme, Mimik, Gestik oder Körperhaltung. Voraussetzung dafür ist es, eigene Gefühle zu 

kennen. 

Im letzten Angebot erfolgen eine Inputsequenz und eine Übung zu Körperkontakten. Die Kinder und 

Jugendlichen lernen hier, dass es gute und schlechte Berührungen gibt. Grenzen zu setzen und zu 

erkennen ist eine wichtige Übung. Hier gelten klare Regeln wie Freiwilligkeit, das 

Ernstnehmen von „Stopp“ und das Verbot von Machtgefällen. Die Stärkung und Entwicklung 

von Mut und Konfliktfähigkeit wollen wir hiermit vermitteln. 
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Hausrallye im SAMBA 

Das Kinderschutzteam entwickelte gemeinsam mit dem SAMBA-Bereich eine Hausrallye die 

Stationen zur Prävention sexualisierter Gewalt beinhaltete.              

Diese wurde erstmals in den Talferien zu Ostern durchgeführt und von den Kindern und Jugendlichen 

gut angenommen. 

Innerhalt der Rallye wurden verschiedene präventionsrelevante Themen, wie Grenzen- setzen, 

Gefühle, Körperwahrnehmung, Nein-Sagen und Hilfsmöglichkeiten, spielerisch und altersgerecht 

vermittelt. 

In der anschließenden Reflexion im Team wurden bereits erste Anpassungs- und Verbesserungsideen 

gesammelt, die bei der nächsten Durchführung berücksichtigt werden sollen.          

Da die Rallye flexibel erweiterbar ist und einzelne Stationen angepasst oder verändert werden 

können, ist eine erneute Durchführung in den Sommerferien 2026 geplant.  

Perspektivisch soll das Angebot regelmäßig in den Ferien stattfinden. 

 

Bücherschrank für alle Fachbereiche: 

Als Präventionsangebot bieten wir methodische Bilderbuchbetrachtungen und Spielangebote an, um 

das Thema entwicklungsgerecht anzubahnen und zu vertiefen. Aber auch Fachliteratur für die 

Mitarbeiter:innen sind hier zu finden. In unserem offenen Bücherschrank gibt es z.B.: 

• Apenrade, Susa „Ich bin stark, ich sag laut Nein!: So werden Kinder selbstbewusst“ 

• Croos-Müller, Claudia „Ich schaf(f) das!: Leichte Körperübungen für mehr Lebenspower“ 

• Geihs, Steffi „Tina in Gefahr“ 

• Geihs, Steffi „Tina gehört dazu“ 

• Hau, Kerstin „Schluss! Kein Kuss! Das Allerkleinste sagt laut Nein“ 

• Mies van Hout „Heute bin ich“ 

• Pro Familia „Mein Körper gehört mir! Kamishibai Bildkartenset: Entdecken – Erzählen – 

Begreifen. Bilderbuchgeschichten für unser Erzähltheater. Für Kinder ab 5 Jahren: 

Missbrauch-Prävention in KITA & Grundschule 

• Sasswitz, Käthe: NEIN sagen: Schützen Sie Ihre Kinder frühzeitig! Kinderbuch zur Prävention 

von Missbrauch – ein wichtiges Buch für alle Jungen und Mädchen ab 3 Jahren  
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Angaben zum Datenschutz 
Behindert – na und? e.V. verarbeitet die personenbezogenen Daten unserer Mitarbeiter:innen, 
Klient:innen sowie Vertragspartner:innen in Übereinstimmung mit den anwendbaren 
Rechtsvorschriften zum Schutz personenbezogener Daten und zur Datensicherheit. Dabei finden die 
Grundprinzipien des Datenschutzes (Transparenz, Zweckbindung und Erforderlichkeit, 
Datenminimierung, Verhältnismäßigkeitsgrundsatz, Richtigkeit, sowie der Integrität und 
Vertraulichkeit) Anwendung.  
Darüber hinaus werden bei der Verarbeitung personenbezogener Daten die Grundsätze der 
Rechtmäßigkeit, des Treu und Glauben, der Transparenz, der Datenminimierung, der Richtigkeit und 
der Speicherbegrenzung beachtet. 
Die datenschutzrechtliche Verantwortung obliegt dem geschäftsführenden Vorstand, die 
datenschutzrechtliche Kontrolle erfolgt intern durch die/den Datenschutzbeauftragte(n), die 
Datenschutzkoordination und die Fach- und Führungskräfte sowie extern durch die 
Aufsichtsbehörden. 
 
 
 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 



Sexualpädagogisches Konzept– Behindert – na und? e.V. Stand: 01.12.2025 

Seite 27 von 28 

Rechtsverbindliche Bestätigung mit Unterschrift 
Das vorstehende Kinderschutzkonzept wurde - im Rahmen unserer Arbeitsgruppe gegen Gewalt und 
zur Prävention - unter unserer Verantwortung als geschäftsführender Vorstand des Vereines 
Behindert-na und? erstellt und wird in dieser Form bestmöglich in unserer Organisation umgesetzt 
und stetig überprüft. 

Wuppertal, 28.05.2026 

Behindert-na und? e.V. 

Sabine Zapf Werner Heikenfeld 

Geschäftsführender Vorstand 
Behindert- na und? e.V. 

Geschäftsführender Vorstand
Behindert - na und? e.V.
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www.behindertnaund.de 
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42117 Wuppertal 
Telefon: 0202 – 870 23 100 
Telefax: 0202 – 870 23 199 
www.behindertnaund.de 

Diese Handreichung wurde sorgfältig erarbeitet. 

Trotz sorgfältiger Erstellung kann keine Gewähr für Aktualität, Richtigkeit und Vollständigkeit 

übernommen werden. 

Die Verantwortung für die konzeptionelle Umsetzung liegt beim Vorstand. 

Erstellt von dem Kinderschutzteam  
des Vereines Behindert - na und? e.V. 

Stand: Dezember, 2025 


